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Zusammenfassung	
Die  Arbeit  „Photovoltaikanlagen  in  den  Schweizer  Alpen:  Eine  Teillösung  für  eine  erfolgreiche 

Energiewende?“  befasst  sich mit  dem  Potential  von  Photovoltaik  im  alpinen  Raum.  Die wichtigsten 

Fragestellungen  lauten:  wie  gross  ist  das  Potential  von  Photovoltaik  im  alpinen  Raum  und  welche 

Nutzungsszenarien  sind  für das Potential von Bedeutung? Weiter geht es darum, welchen Beitrag die 

Photovoltaik  zur  Energiewende  beisteuern  kann,  wie  genau  ein  grob  angepasstes Modell  in  einem 

Geoinformationssystem  (GIS)  der  Realität  entsprechen  kann,  und  wie  ein  solches Modell  verifiziert 

werden kann.  

Um diese  Fragen  zu beantworten, wurden  zwei Arbeitsschritte durchgeführt: eine  Literaturrecherche 

zur  Erörterung  von  Technologie,  Ausgangslage  und  Nutzungskonflikten  von  Photovoltaik  im  alpinen 

Raum  und  eine  Potentialabschätzung  anhand  von  fünf  Nutzungsszenarien  in  einem  GIS‐Modell. 

Verwendet wurde dafür die Software Esri ArcGIS 10.1. Alle Arbeitsschritte und Resultate beziehen sich 

auf den definierten alpinen Raum, eine Fläche von 15‘353.18 km2, welche das Gebiet der Schweiz höher 

als 1500 m.ü.M. einschliesst.  

Das Potential  im alpinen Raum gemäss dem Modell beträgt 2‘550 Gigawattstunden (GWh), wofür eine 

Fläche von 26.96 km2 gebraucht wird. Diese Fläche wird in vier Szenarien bereitgestellt: Strassenränder, 

Gebäudeoberflächen, Lawinenverbauungen und Stauseen. Dabei entsprechen die Gebäudeoberflächen 

und Strassenränder etwa zwei Dritteln des Potentials, während die anderen zwei Szenarien einen zwar 

kleineren,  aber  trotzdem  relevanten  Anteil  des  Potentials  ausmachen.  Das  fünfte  Szenario,  die 

Freiflächen,  wurde  separat  betrachtet,  weil  dort  ein  grosses  Konfliktpotential  besteht  und  eine 

Umsetzung des Modells  in naher Zukunft nicht  realistisch  ist. Die Freiflächen würden eine Fläche von 

170.36 km2 ausmachen und ein Potential von 15‘083 GWh ausweisen.  

Das Potential von 2‘550 GWh entspricht ungefähr 4 % des Elektrizitätsverbrauchs der Schweiz  im  Jahr 

2012 und  könnte  etwa  82 % der  Stromproduktion des  KKW Mühleberg  kompensieren. Bezüglich  der 

gesetzten Ziele des Bundesrates  in der Energiestrategie 2050 oder der Photovoltaikziele von Swissolar 

könnte Photovoltaik aus den Alpen ungefähr einen Fünftel beisteuern.  

Diese Resultate  zeigen, dass Photovoltaik  in den Schweizer Alpen einen Beitrag an die Energiewende 

leisten  kann,  aber  dass  zusätzliche  Massnahmen  nötig  sind.  In  einer  dezentralisierten  und  lokalen 

Zukunft (kleine Kraftwerke an vielen verschiedenen Orten) wird das Stromsystem anders aussehen, und 

kleine,  erneuerbare  Energiequellen  werden  sehr  gut  darauf  ausgerichtet  sein.  Ausserdem  müssen 

zukünftige  Koppelungsmöglichkeiten  der  Photovoltaik  mit  anderen  Projekten  (zum  Beispiel  CO2‐

Senkungsmassnahmen) im Auge behalten werden.  

Zusammengefasst  sollte Photovoltaik  in den Alpen  als Pioniertechnik umgesetzt werden muss, damit 

wichtige Erfahrungen gesammelt werden können und die Energiewende eingeläutet wird.  
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